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Nassauer Anzeiger
^ Bezugspreis:

Vierteljahr 1,20 Mk. ohne Bringerlohn.
Erscheint dreimal:

Dienstags , Donnerstags , Samstags.
E

Amtliches Organ
für die Stadt Nassau und für Bergnassau-Scheuern.
Publikationsorgan für das Königl. Amtsgericht Nassau.

Anzeigenprei s:
Die einspaltige Borgiszeile 20 Pfg.

Die doppelspaltige Reklamezeile 50 Pfg.

- Filialen in Bergnassau-Scheuern, Sulzbach, Obernhof. Attenhausen, Schweighausen. Weinähr. Elisenhütte und Homberg.
Telegramme: Buchdr uckerei Nassaulahn.  Samstags : Abwechselnd. Unser Hausfreund" und . Ratgeber für Feld und Haus". Fernsprecheranschluß Nr 24.

Dru ck und Verlag:
Buchdr. Heinr. Müller , Nassau (Lahn). Samstag , 13 . Juni 1815 . Verantw ortung:

Heinrich Müller . Nassau (Lahns. 38 Jahrg.

Von clenÎ riegslckauplälLen.
WTB Großes Hauptquartier, 9. Juni. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:

, or &s r 3Um  . 2tn0riff  einsetzende feindliche Kräfte wurden gestern Nachmittag durch unser Feuer oertrie.
ben. Am S o, hang der Hohe scheiterte em feindlicher Angriff. Die letzte Häusergruppe des schon seit dem 9. Mai zum großen
Teile im ^ esttz der Franzosen befindlichen Dorfes Neuville wurde heute Nacht dem Feinde überlassen. Südlich von Neuville schlugen
wir wiederholte Angriffe unter schweren Verlusten für die Franzosen ab. M ü

, . ber  ® C0enb  sUdMich von Hewnterne ist der Kampf nach einem in den Morgenstunden mißglückten Angriff der Fran¬
zosen wieder rm Gange. ' u

. . .3m  Prtesterwalde wurde ein feindlicher Angriff blutig zurückgewiesen. Nur um eine kleine Stelle unseres vordersten Gra-bens wrro noch gekämpft. '
Oestlicher Kriegsschauplatz. .

. °-. q . »^ T,u ^ n ? .7A -d7Don  h -, N- H. . .-N >,ch

« .» .--7ch .m M 5‘n8,fl ,abl,CS" Un'°-- °°-».ch°n

Änmno on ÜÖ inr> f« PfÜiemenS  die Russen nach hartnäckigem Angriff bei Dembowa, Ruda und Kozliszke ben Rückzug auf
Äorono an. ^ » Gefangene und 2 Maschinengewehre wurden erbeutet. Bei der weiteren Verfolgung gewannen wir unter
Sicherung gegen Kowno die Straße Mariampol -Kowno. 9

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Oestlich Przemysl ist die Lage unverändert.

füMtrh * °rbÖft? 2 “ °, br^ ten biE Sruppen bcs ®enerals von Linsingen einen russischen Gegenangriff zum Stehen . Weiter
h' * ÖÖ ^L roef? mki  westlich Iezuzow noch gekämpft. Stanislau ist bereits in unserem Besitz. Cs wurden

4500 Gefangene gemacht und 13 Maschinengewehreerbeutet. > ' s
Oberste Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier, 10. Juni. Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Keime J!”* 9leUDiIIe bfUern an- Nordwestlich Souches wurden alle Angriffsversuche der Franzosen im
s ckt. Westlich von Souchez, in der Gegend der Zuckerfabrik, erlangten die Franzosen kleine Vorteile.

ville Rngnffe gegen unsere Stellungen nördlich von Neuville brachen zusammen. Im Grabcnkampf südlich von Neu-
den bor! onn ^ ° beî Qrtb- Ein feindlicher Vorstoß südöstlich von Hewnterne scheiterte. Im Verlauf der letzten Kämpfe wur-1 oort  etwa 200 Franzosen von uns gefangen.
mekr̂ . b̂ ^ Champagne setzten wir uns nach erfolgreichen Sprengungen in Gegend Souain und nördlich von Hurlus in Besitz
J rZl7 b f et ® n: Gleichzeitig wurden nördlich von Le Mesnil die französischen Stellungen in Breite von etwa 200 Me-

a 0dgen nächtliche Angriffe behauptet. 1 Maschinengewehr und 4 Minenwerfer fielen dabei in unsere Hand.
Im Westteil des Priesterwaldes blieb ein Grabenstück unserer vordersten Stellung im Besitz des Gegners.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

FEriü7 ^ ^ ‘ST « mn bk SRuffen 0eftem  unserm Vorgehen lebhaften Widerstand entgegen. Cs wurden nur kleinere
lernte gemacht. Dte Beute der beiden letzten Tage beträgt hier 2250 Gefangene und 2 Maschinengewehre.

dieser Umfassungsbewegungöstlich der Dubiffa setzte der Gegner aus nordöstlicher Richtung Verstärkungen an. Vor
^edrohnung wurde unser Flügel vom Feinde unbelästigt in die Linie Belygola-Zoginie zurückgenommen.

erbeuteten .,.2 bes Niemensnahmenwir bei dem Angriff und der Verfolgung seit dem6. Juni 3020 Russen gefangen, ferner
en wrr 2 Fahnen, 12 Maschinengewehre, viele Feldküchen und Fahrzeuge.
Oestlich Przemysl ist die Lage unverändert.

Seganaen̂ ^ 0" Gegend von Mikolajow-Rohatyn (südlich und südöstlich von Lemberg) sind neue russische Kräfte nach Süden vor.

obschnitt auf Zurawno abgewehrt *** ®eneroIs DOn  Glüsingen in Linie Litynia (nordöstlich Drohowicz) Nnjestr.
Oestlich von Stanislau und bei Hulicz sind die Derfolgungskämpfe noch im Gange.

_ _ _ _ _ _ _ Oberste Heeresleitung.
der z

die öftr.-ung. Tagesbericht.
Annahme von Stanislau

Gefangene.
5570

l In der Gegend von Flitsch und am Kar-
nischen-Kamm östlich des Plöckenpaffes wird
weiter gekämpft.

Auch die Artilleriegefechte im Raume der

an« südlich bes (t\ • n a , ^ ö '
lerdinas o„ verloren die Russen

lgungskämvfe? "̂ " ' Unter vielfachen Der.
t die Verbüßl ' ^ reich vordringend, erreich-
' Linie gestern nördlich Kolomea
>hen von ^ °^ °wce—Korszow, gewannen die
Besitz "ahmen abends Stanislau

Der 3-n„ drangen weiter gegen Halicz
aß̂ »r übriaen Ä 5570 Gefangene. An

h nicht9 Galizien und Polen hat
tau ' " lches ereignet.
$er erstea!üs " Kriegss chauplatz:
Uhmittoâ n„̂ ^ lngriff des Feindes, gestern
ätfee einer <? «5 riW en  in der beiläufigen
^jer Brücklssanterie -Dioision gegen den
"veren DerlunÄ "^gesetzt, wurde unter
eIe fluteten fm o,er  Italiener abgeschlagen.
Ken mehrere Gp2 .n!? ^ ? feuer zurück und
ich- Schicksal® stehen lassen. Das
^dej Gradmka" ^ Kindliche Angriffsoer-
die und Monfalcone.

^Fi °ckemPass° g und ^ tner Grenze östlich
^vtzfeuec im « / . .und das beiderseitige Ge-
IlAMoler Spen .B? fernunserer Kärtner und

& Steflnertrot [ 10Un0en  dauern fort.
’ H öf e r̂ ^ . Ghefs des Generalstabs:

nb-^ ie». 10. - ^ dmarschalleutnant.

)(fi-
>er-

T n neuerliche " , ,p? 'n der Isonzofront
.es bei Plava ,? dergangsversuche des
lewiesen, ' Dradiska und Zagrado

nommen werden, daß der innere Konflikt in
der Regierung, der Bryans Demission vorher¬
gegangen sein muß, die amerikanische Antwort
aus die deutsche Entgegnung in der . Lusitania".
Frage zum Gegenstand haben wird. Es ist
bekannt geworden, daß die Abfassung dieser
neuen Note in Washington Schwierigkeiten
macht. Zuerst wußte Reuter zwar frohlockend
zu berichten, daß das Dokument in sehr scharfem
Ton gehalten sei, ja daß die Vereinigten Staaten
die Beziehungen zu Deutschland abbrechen
würden. Spätere Meldungen besagten aber,
daß die Absendung der Note um einige Tage
verschoben werde, und die gestrigen Telegramme
haben uns mitgeteilt, daß die Spannung mil¬
der geworden sei und der deutsche Botschafter
GrafBer  n st o rfs  dem PräsidentenWi ls 0 n
einen Besuch abgestattet habe, dessen Verlauf
befriedigend war . In diese Ungewißheit fällt
die Demission des Staatssekretärs . Wir ver¬
sagen es uns , daran politische Folgerungen zu
knüpfen, obwohl die letzten Tage vermuten
lassen, daß sich der Konflikt zwischen uns und
Amerika gütlich beilegen lassen wird. Deutsch¬
land darf Amerikas Entscheidung mit Ruheerwarten.

— Berlin , 9. Juni. (Ktr. Bln.) Unter der
Spitzmarke „Eine Wendung in der „Lusitania"-
Frage " schreibt die , B . Z.":

Bryan , der Temperenzler und Pazifist, ist
. , , , , v zurückgetreten . Er konnte sich mit unserer er-

Px! J ü0 >sK7 ^ vdelzensur verhindert die un -1  folg reichen neuen Kriegswaffe der Untersee-

Eines unserer Fliegergeschwader belegte
gestern früh das Arsenal und die pyrotechnische
Anstalt von Kragujewatz erfolgreich mit Bom¬
ben. Zwei Brände wurden konstatiert. Un.
sere Flieger sind wohlbehalten zurückgekehrt.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v. Höfer, Feldmarfchalleutnant.
WTB Wien , 10. Juni. Nichtamtlich.

Amtlich wird verlautbart : Unterseeboot 4,
Kommandant Linienschiffsleutnant Singule,
hat am 9. d. Mts . Vormittags 30 Meilen
westlich von San Giooanni -di-Medna einen
englischen Kreuzer vom Typ Liverpool, der
von 6 Zerstörern beschützt fuhr, torpediert und
versenkt.

Flottenkommando.

Rücktritt der amerikanischen
$taatsfcfrctär$.

— Washington . 9. Juni. (W.T.B. Nicht-
a.ittlich.) Vleldung des Reuterschen Bureaus:
Staatssekretär Bryan  hat vemissioniert.

abhängige Berichterstattung aus Amerika so
gründlich, daß der Rücktritt des auswärtigen
Ministers der Vereinigten Staaten als völlig
überraschendes Ereignis kommt und seine polt-
tische Bedeutung zunächst dunkel bleiben muß.
Nur das kann mit Wahrscheinlichkeitange.

boote, nicht befreunden, weil sie seinem ge
liebten England so unendlichen Schaden zu
fügen. Uns diese Waffe aus der Hand zu.
winden, war fein Wunsch und sein Begehren.
Die Versenkung der „Lusitania " gab ihm die
ip^lkommene Gelegenheit für den Versuch, sich

j als den starken Mann gegen Deutschland auf¬
zuspielen. Mit unverkennbarer Freude meldeten
Reuter sowie andere englische Berichterstatter
dieser Tage, daß Bryan eine sehr gepfefferte
Note an Deutschland bereits fertiggestellt habe,
deren Absendung unmittelbar bevorstehe. Vor¬
läufig ist sie noch nicht eingetroffen. Wir können
in Ruhe warten, bis sie kommt. Man hatte
die Note für heute, für morgen und bestimmt
für übermorgen angekündigt — es hat sich indes
ein Haken ergeben. Zunächst wurde Wilson
von einer diplomatischen Krankheit befallen.
Nachdem sich Herr Wilson von seinem Unwohl¬
sein erholt hatte, war die Note zur Absendung
bereit; allein Bryan war trotzdem noch nicht
am Ziel. Im Weißen Haus tauchten neue
Bedenken auf. Herr Wilson schickte Bryans
staatsmännisches Elaborat an die Kanzlei des
Herrn Bryan mit dem Bedeuten zurück, daß
eine neue Bearbeitung sich dringend empfehle.
Das Ergebnis war , daß Herr Bryan , an feinem
Werke verzweifelnd, dem Präsidenten das Ent-
lasiungsgesuch einreichte. Die Herren Bryan
und Wilson sind eben daran , den Fall noch
genau zu überlegen. Je gründlicher sie es tun,
desto besser für Amerika.

Bryan für die mildere Tonart.
Rotterdam, 10. Juni. (T.-U.-Tel.)

Washingtoner Meldungen zufolge hat Wilson
Bryans Entlassungsgesuch angenommen. Der
Rücktritt Bryans sei aus Meinungsverschieden¬
heiten über die an Deutschland zu richtende
Note zurückzuführen. Wilson soll dabei die
schärfere, Bryan die versöhnliche Tonart vertreten

I haben.
- Amsterdam, 10. Juni. (Ktr. Frkst.)

Reuter meldet aus Washington : Bryan hat
eine Erklärung abgegeben, nach welcher er mit
Präsident Wilson in zwei Punkten nicht über»
einstimmt:

1. wünscht Bryan eine Untersuchung von
einer internationalen Kommission, die sich auf
die Unterseebootangriffeerstrecken soll in Ueber-
einstimmung mit den Bestimmungen der Schieds»
gerichtsverträge der Vereinigten Staaten . Auf
diese Untersuchung drang Bryan , trotzdem sich
Deutschland bis jetzt noch nicht zur Schiedsge-
richtsidee bekannt hat.

2. Bryan war der Auffassung, daß die
Amerikaner nicht das Recht haben, ihr Land
in Gefahr zu bringen, indem sie in die Kriegs-
zone reisen, nachdem die Deutschen davor ge-

| warnt hatten.

iieuet amerikanischer waffen-
transport nach England.

Nach einer Aussage des englischen Agenten
George A. Gaston, Präsident der Handelsge-
sellschaft . Gaston, William & Migmore ",
welche in den Vereinigten Staaten Einkäufe
von Kriegsmaterial für die britische und russische
Regierung macht, sind an Kraftwagen ber-its
von den Alliierten in Amerika für 40 Millionen
Mark gekauft worden. In den nächsten 14
Tagen wird diese Firma wieder 4000 Motor-
Lastwagen und Panzerautomobile nach Eng¬
land schicken. Diese 4000 Kraftwagen werden
mit gewaltigen Mengen anderen Kriegsma¬
terials in New 2)ork auf einem der großen
englischen Dampfer verladen werden. Wenn
die amerikanische Regierung sich nicht endlich
herbeiläßt, das amerikanische Publikum von
der Benutzung englischer und französischer
Dampfer, welche durch die Kriegszone fahren,
zu warnen, so ist zu fürchten, daß es der be.
treffenden englischen Reederei wieder gelingt,
eine Anzahl törichte und leichtsinnige Amen,
kaner zu beschwatzen, sich zum Schutzgeleite für
das Kriegsmaterial herzugeben. Und von
Deutschland wird dann erwartet, daß es das
Kriegsmaterial, das Tausende von deutschen
Soldaten den Tod bringen soll, ungestört
passieren läßt, weil seine Unterseeboote das
feindliche Schiff und seine Ladung nicht zer-
stören können, ohne gleichzeitig auch die Sicher,
heit des amerikanischen Schutzgeleites zu ge.
fährden.

Japanische Offiziere in Rußland,
London, 9. Juni. (TU. Tel.) „Daly

Telegraph" zufolge sind ein japanischer Oberst
und mehrere andere Offiziere in Petersburg
eingetroffen, um die russischen Truppen im
Gebrauch der nach Rußland gebrachten schwe¬
ren japanischen Geschütze einzuüben.

Luxemburger Freiwillige im franzö-
fischen Heer.

Luxemburg, 9. Juni. Der „Luxemburger
Zeitung zufolge" sind als Freiwillige in die

(Fortsetzung aus Seite 4.)



Das neue Weltbild.
In England ist vor einiaen Tagen die

erste Nummer einer neuen Zeitschrift .War
Budget ' erschienen . Wenn man den einleiten¬
den Worten des Herausgebers glauben darf,
so sind die meisten Mitglieder des neuen
Koalitionsministeriums seine Mitarbeiter . Die
Ausiührungen der Zeitung gewinnen also be¬
sondere Bedeutung , weil sie gleichsam die
Meinung der »ährenden Männer darilel ' en.
Unter diesem Gesichtspunkt in in erber Linie
ein Artikel von Interesse , der sich mit der Ver¬
teilung der Beute aus dem gegenwärtigen
Kriege belaßt . Mit echt englischer Ungeniert¬
beit werden stier die « riegsziele unseres per¬
fidesten Leindes restlos enlstüstt.

Ruß ' and erhält © alidett , Armenien . Deutsch-
Polen und unter gewissen Bedingungen Kon-
siantinopel . Der Artikelschreiber sagt , diese
verhängnisvolle Stadt beherrscht das Schmarre
Meer , wo der Löwenanteil des Landeis in
russischen Händen liegt . Wenn Rußland Kon-
stantinovel hat . wird wohl der letzte Wider¬
stand Rußlands geaen unS in Aiahani an
und Indien ausgehürt staben . Frankreich er¬
hält natürlich Elsaß - Lothringen . Belgien
Luxemdurg . England Helgoland und die
deutsche Flotte » ndJanmr den dauernden Be¬
sitz Port Arthurs und Tiincftaus . Die Türkei
würde endgültig von der Land ' arte Europas
venckwinden und Österreich -Ungarn nur als
ein Schatten aus dem Friedensschluß heroor-
gesten . Böhmen würde selbständig werden.
Istrien . Bosnien und die Herzegowina , Ga¬
lizien und Österreich -Polen würden sortsallen,
und Deutschland würde sich wieder in eine
Gruppe unabhängiger Staaten ausiöien.

Wenn man das Geschreibsel liest , so könnte
man zunächst an einen schlechten Scherz
denken , wenn man in Betracht zieht , daß die
Engländer , die hier die Welt verteilen . die im
Kamvie liegt , so ziemlich überall , wo sie au '-
getaucht >nd . ansebnliche Prügel erhallen
haben : aber , der Geist des Ministeriums , des
überwiegenden Teils der Prelle und . leider
auch ein großer Teil des Volkes spiegelt sich
in vieler eitlen Phrasendrescherei wider . Der
Artikel lehrt uns vor allem , daß die mannig¬
fachen Erörterungen bei uns . in wem mir
unsern größeren Feind ru suchen haben , völlig
gegenstandslos sind . Ob Rußland . Frankreich.
England oder Italien — wir können neben
keinem künftig leben , wenn wir nicht einen end¬
gültigen Sieg ersechten.

Zugleich aber beantworten die Ausfüh¬
rungen des .War Budget ' erschöpfend die
Frage : Weshalb hat England » ns bekämpft?
Sein nackt ausgesprochenes Ziel war die
Vernichtung des deutschen Wettbewerbes.
Die Geschichte lehrt , daß England nie ein
Volk hot dulden können , das ihm auf dem
Weltmärkte seine beherrschende Stellung
streitig machen konnte , ihm über den Kops zu
wach en drohte . Halten wir das im Auge , to
ist es klar , daß England nicht ruhen uni
rasten wird , uns zu vernichten , wenn wir
nicht freiwillig auf den . Platz an der Sonne ",
um es kurz auszudrücken , verzichten . Wenn
wir unsere Zukunst e>niargen . kann ein gu es
Verh ' ftnis mit England bestehen , sonst nicht.
Das Ziel der englischen Politik , die mit Hiife
einer Weltkoalition siegreich in diesem Kr ege
bliebe , wären Vernicklung Deutschlands . Zer¬
schmetterung Österreich - Ungarns , das sich dem
verhaßten Konkurrenten zu verbünden wagte.

E » wird zugleich dafür scrgen . da » es für
un » nie wieder einen Ausstieg gäbe . Deshalb
kämen wir mit Eng ' and niemals zu einer
Verständigung , die olle Reckungeflächen be¬
seitigt . Siebt nämlich Eng ' and ein . daß es
uns auch m t Hilfe ganz Europas nickt über¬
winden kann , so wird künitig seine Freund¬
schaft noch geiährlicher . Wir würden , wenn
die Freundschaft Bestand haben sollte , der
englilcken Politik Rußland gegenüber die
Ka ianien aus dem Feuer holen müssen , denn
wenn England uns zuliebe Rußland iabren
ließe , würde cs doch auch gewiste Gegen-
leistuneen verlangen . Wahrscheinlich würde
es uns lnnn io in Kriege mit Rußland zu
verwickeln wißen , daß unlere wirnckaitlicke
Blüte und Kontuirenziäkigkeit von ielbst auss
schwer e dadurch beeinträchtigt würde , abge¬
sehen von allen sonstigen Mitteln , die es
finden würde , den . lieben Vetter " in zäit-
licken Umarmungen zu ersticken . So lange

Das leltlame Liebt.
17 | Erzählung von E. Frhr . v. Skarfegg.

(?orl'e8«ng.>
.Rechnet man hin -u . daß Ba - on Mons

merkwürdigerweise aus alter Gewohnheit
immer anzukelephonieren pllegt . wenn er
nack Hauke tommt . so stnd alle dunklen
Punkte geklärt . Es bleibt , w e man die Dinge
auck betracktet . gar kein Zweifel , daß Feldern
der Täler ist."

.Waium aber ?"

.Das ist nickt so leicht zu sanen ."
Belloce , der ickon seit geraumer Zeit in

dem geräumigen Arbeitszimmer dem Doktor
gegenübersaß , stand aus und öffnete das
Fenster.

.Sehen Sie , es gibt Abenteurer , denen die
politische Jntrigue Lebensbedürfnis ist. Sie
sind wie Spieler , die nickt amtmen können,
wenn ihnen nickt täglich der Genuß des
grünen Tiiches win ' t. Feldern ist Po ' e von
Geburt , aber er ist international . Seine
volstiscke Heimalslosigkeit ist ihm in Fleisch
und Blut übergegan ^en . Wir mästen immer
daran sestbalken . daß das . was er lut . in ge-
wistem Sinne nickt einmal stra bar ist ; denn
in einem neutralen Lande kann ein Ange¬
höriger Ruillich -Polens nickt bestraft werden,
wenn er Geheimnisse eines öfterreichischen
Diplomaten ausspürt ."

.Aber die moralische Seite ? "
»Gewiß , vornehm ist das Geschäft nicht.

Und besonders dann nicht , wenn man gele-
gentsick vor einem Einbruch nicht zurück¬
schreckt. wie in diesem Falle . Im übrigen
stob lieber Dollar , wäre da » Land cirloren.

unter wirt ' chastlicker Wettbewerb besteht , haben
wir auf ehrliche Freundschaft Englands nie¬
mals zu rechnen.

Es ist gut . daß solche Arbeiten , die sich
noch dam auf amtlichen Ursprung stützen , ab
und zu in England erscheinen . Sie enthüben
in schöner Harmon ' e mit den manrrigiachen
Ergüßen der Minister uns restlos die eng¬
lische Seele . Sie macken uns stark zur
Sicherung vor den englischen Anschlägen,
unsere Bedingungen für den Frieden zu
stellen . Wir können mit papierenen Arft-
zeicknungen und Ankündigungen in Volks¬
versammlungen warten . Wir warten bis die
strategische Lage unlere Gegner nötigt , uns
um unsere Bedingungen zu fragen . Sacke
des ganzen Volkes wird es dann sein , da 'ür
Sorge zu tragen , daß England nie wieder
als Ziel eines Krieges , den es heraift-
beickwört . wagt , unsere und unserer Verbün¬
deten Vernichtung -» erk ' ären . ^V- r-tmnnn.

verschiedene Nriegsnachnchten.
Von dernril -Zenlurbehörde zugelallene Nachrichten.

Munitionssorgen des Dreiverbandes.
Nab dem Beispiele Englands soll setzt auch

in Frankreich an der B erb esse rung der
Herstellung von Munition und
Krtegsmateriat  geaibeilet werden,
zumal sich gezeigt hat , daß der bisherige Be¬
trieb der beireßenoen Werke den täglich
wachsenden Anforderungen nicht genügt.
Man will jetzt zunächst einmal alle Fachleute,
die sich an oder hinter der Front befinden,
wieder in die Arsenale und Kriegsmaterial-
savriken zurücksenden.

*

Ungeduld in Italien.
Das Ausbleiben von Cadornas Sonntags¬

bericht zu ammen mit den eingehenden Fest¬
stellungen Österreichs über die Ereignisse am
Sonntag und die Ankunst großer Mengen
Verwundeter in Como hat eine Nieder¬
geschlagenheit  in der Bevölkerung her-
vmgerufen . die auch Cadornas Bericht vom
Montag nickt verbessern konnte . ■Alan lpricht
von der Fortsetzung harter Kämpfe vei Tot¬
mein ohne nähere Angaben . Alle Verluste
werden wieder verschwiegen,  und
nur von der Verwendung größerer Massen in
Zukunft ist die Rede . Die Prelle verzichtet
daher aus eine Besprechung des Berichtes,
aber wo sie mündlich eriokgt , ist sie nicht
gerade kchmeicheihaft . Zur Hebung der Stim¬
mung sendet Fran reich Italien ein angeb¬
liches . Tagebuch " eines bet Lorekto gefallenen
deutschen Offiziers,  das be,veilen soll,
daß die deutsche Armee nicht mehr
siegesfreudig und kampfbereit,
sondern verzweifelt sei. Das Tagebuch verrät
aber nur allzusehr eine Pariser Litcraten-
mache.

*

Enttäuschung itt Rußland.
D -n deutlichsten beweis für die lysteinallsche

Irreführung des russischen Volkes lieiern die
jüngnen Berichte der wichtigsten ruisiichen amt¬
lichen und ho bamlkichen Zeitungen 24 Stunden
vor dem Falt Prz -mysts. De omil che .Armee-
Zestung' schrieb solgendks: D e Annägerung des
Fel, des nördlich von Prz my l bedioit weder die
Ktadt noch die Festung. De feindlichen
Angriffe um Przemyst  sind gegenwärtig
n cht nur ichwächer geworden, sondern ha en
stellenweise ganz aulgehör  1. Unsere militärt chen
Autoiimten nnD toeoen des Schicksals der
Festung und ihrer brcw n Verteidiger vüllir be¬
ruh ot. .Nowo e Wremsa' jagt in ihrrm Leit¬
artikel folgend s : Die gegenwärtigen deutschen
Niederlagen bei Siryi und  r >r e -
m y,t  bedeuten den begann n n Zutammenbruch
des dcut ch n Vormor ches, den wir vorausg -sagt
haben. In der ,»>uffkoie Slowo schrieb der be-
iannte russi che M'lsiär r tiker Äichailows i : Der
mi gl ckte Ängste deutsche Sturm Hai die Stärke
der Pizewyiler Äefestigungen und die Zähig ett
der Garnison deutlich bewiesen. — Tags darauf
war Przemysl nicht mehr rr.s schI
6000 Einwohner Przcmwls als Geiseln

nach Russland entführt.
De .Reichspost ' meldet aul Grund ein-

wand ' reier Miitesimrgen einen beinahe un-
g « üblichen Fall ruistichei Niedertracht . Danach
oeliamme tcn die Russen , als sie noch Herren
Prremy ts waren , zwölstausend Be¬
wohn er  der Stadt . Davon wurden sechs.

dos nickt mit allen erlaubten und — wenn
nötig , auch unerlaubten Mitletn versuchte , bei
andern zu spionieren . Bei Feldern tommt
noch eines hinzu . Er gehört zu jenen alten
Adelsfomilien Polens , die sich nie akklimati¬
sieren können . Indem er Rußland Dienste
leistet , kennt er zugleich seine Pläne , und in¬
dem er es anscheinend stark machen hilft,
lernt er seine Schwänen kennen ."

Ein wehmütiges Gefühl überkam den Arzt.
Wie gern hätte er aus dem Munde vieles er¬
probten Mannes einabipieckendes Urieil über
Feldern gehört , der von jener Frau geliebt
wurde , die iür den Do ' ior der Inbegriff alles
eckt Weiblicben war . Und nun jprack der In¬
spektor in iörmlicher Begeisterung von ihm,
etwa io . wie am .gestrigen Abend Frau von
Strüning zu ihm gesprochen hakte , als sie ibm
von ibrcr Ehe mit Feldern erzählte . Da
hakte die lange vereinsamte Frau alle ihre
Schmerzen und ihr Letd ausgeströmt in
Trän -n und balle auch von ihrer großen
Schuld gesprochen , daß sie dem Galten nie¬
mals eine gute Frau , eine Kameradin und
Leiterin gewesen sei. daß sie weder für sein
Va ' erland noch iür seine Arbeit und seine
Bestrebungen Interesse ge ' abt habe . Und
dann baiie von Bergheim erfahren , daß
Feldern rundweg abgelehnt hakte , den Vor¬
schlag seiner Gaiiin anzunehmen . Alles in
allem , dieser Abenteurer war eine Persönlich¬
keit von eigenartigem Reiz.

Inspektor Wellace riß ihn aus seinen
Träumen:

.Wie war das eigentlich mit seiner Frau ."
Doktor von Bergheim erzählte tur >. was

er davon wußte , besonders verweilte er cöer

tausend abgesondert  und obne Un ' er-
schied der Nationalität und Konzession ats
Getselnnach Rußland  gebracht.

*

Tie kritische Lage Ser feindlichen
DarsaneUenarmee.

Nachdem die Linienschiffe . Triumph ".
.Maiestic " und . Agamemnon " von dSutscben
v -Boolen torpediert worden sind , baden die
Verbündeten es iür nötia gehalten , ihre
großen Schisse nack Malta zurück¬
zusenden.  Athener Meldungen besagen,
daß die Lage der engiisch -sranzö 'stchen Darda¬
nellenarmee dadurch , daß ihr durch das Ver¬
schwinden der verbündeten Großkampsschisie
die Unierstützung der schweren Arkilleiie ent¬
zogen ist. auüerst kritisch  geworden ist.
Sie wird schwerlich noch langedie
Kaickstrovbe aufbalien können.

Vom ^ oäe fürs Vaterland. -
Eine Neuausgabe von Thomas Abbis Ver¬

mächtnis.
Einer , besten Werk und Gestalt unscrm

lebendigen Bewußtsein lanae enkrücki war . soll
in dielen Tagen eine neue Auserstehung seiern.
Herder widmete einst dem jungoerstorbenen
Thomas Abbt (1738 - 1766) eine beiondere
Schrift , und Schiller nannte ihn einen Kopf
.voll Spekuialion und Feuer ". Er war einer
der schönsten und var ' chauenüsten Geister seiner
Zeit . Eine kühne Männlich ' eit des Denkens
verbindet sich in ihm mit der Bege 'lsterungs»
sähigkeit und Lauteikeir des Jünglings . So
wirkte er auf jeine Zeit und riß die Seelen
sich nack aus seinen stolzen Flügen.

Das Feld seines Interesses war die Ge¬
schichte und die Politik . Ader die Willen chaft
war ihm nur Mittel zum Zweck , um durch sie
das Leben zu vesrutsten . Herder preist ihn
.als einen Wersen der Menschheit , als einen
Lehrer des Volkes ". Sein 'Ziel war die Er¬
ziehung der Deui 'chen zum staatsvürgerticken
Denken und zur Liebe zum Vateriande . Sein
schönstes Vermächlws ist die kleine Abhand¬
lung „Vom Tode fürs Vaterland ", die Abbt
1762 veröstenllichke und von der Herder iaat:
.Sre ist nickt von einem Prosellor zu Frank¬
furt a . 0. Oder , sie ist von einem Männer , der
als Mensch fiihlie , als Bürger backte , als
Unieikan schrieb ." Jetzt wist Paul Friedrich
dieses Werk des jugendlichen Feueraeistes.
das in einer Zeit enlstand . wo der Mangel
an politischer Gesinnung rnd Übeneugung
unter den Deuftcken erschreckend war . neu
herausgeben . und er tut recht daran , die Er¬
innerung an einen wachzuruien . der uns um
jener Schrift willm nicht weniger teuer lern
tollte als jener Ewald o. Kleist , in dem Addis
Geist Tat war.

Abbts Held ist Friedrich der Große . Seine
Schrill ist e ne begeisterte Huldigung an den
König , dessen Taten der an Veralten Geschichie
entzündeten Seele des jungen Denkers erst die
lebendige Schwunghaft und die Richtung aus
die Gegenwart gegeoen . Abbt entwirft in
jenem Werkchen ein Bstü des Helden , das ein
würdiges Nachbild des Geistes ist, der Friedrich
und seine Soldaten erüllte . Er feiert den
schönen Tod fürs Vaterland , der . unire Seele
gleich einer Königin aus dem Gefängnis ruft
und sie nickt darin erdrosselt ". In einer Zeit,
.da erfochtene Wunden nickt mehr io stark wie
Diademe in den Augen glänzen ", muß er
einen umständlichen Weg aehen . um dem
Egoismus der Bürger die Psiicht zur Hingabe
an bas Allgemeine zu beweisen . Er muß
ihnen ocweiien . daß nicht nur in Revublilen.
sondern auch in Monarchien diese Pflicht be¬
steht und von dim Büiger seihst das
Ov er des Lebens verlangt . Er muß ihnen
bie Vorleile . die ihnen aus derVaierlandsliede
erwachten , vorrechnen . Aber dann erhebt sich
seine Seele in stolzem Schwünge aus der Enge
kleiner Argumeniaiionen . und seine Stimme
wird zum ftre slieüe des Enthustasmus . der
jenen andern Affekt besiegt und dem »Ver¬
gnügen des Lebens " das »Vergnügen des
Todes " vorzieht.

Abbt feiert das Heldentum ; aber nicht das
Heldentum des ein -elnen . das dem sittlich
zweitel .asten Motiv der Ehrsurcht entspringt:
wildern bas große wahre Heidentum , das
seine Wurzeln in der üoerversönlichen Liebe
zum Baierlande hat »nd eine ganze Raiion

bei der Schilderung , wie verändert das Wesen
Klaras sei. seitdem sie zum erste» Male mit
Feldern zusammengetroffen sei.

Wellace horchte hoch auf . Vielleicht war
hier ein Weg . den letzten Rest des Dunkels zu
lüsten.

»Rock eine Frage . Herr Dokior ! Baron
Mons sagte mir . daß Sie einen zweiten
Schlüssel für seinen Geheimschrank haben ."

»Das stimmt ! Er wurde angesertigt . falls
Baron Mons den seinen verliert . Auf An¬
raten des Herstellers nahm ich ihn in Ver¬
wahrung . zumal Baron Mons ihn nicht auf
der Bank in der Stadt hinterlegen wollte ."

»Wo verwahren Sie ihn gewöhnlich ?"
»Er liegt immer in meinem Schreibtisch ."
»Haben Sie ihn in den letzten Tagen nie¬

mals vermißt ? "
Do tor von Bergheim erschrak.
»Ich bitte Sie . niemand lommt an meinen

Trick . Ick habe natürlich nicht immer nachge-
leben ; aber da sie mich daran erinnern , werde
ich mich jetzt sotort vergewissern , ob er an
seinem Platze liegt ."

Er trat an den Schreibtisch und schloß die
linle Schublade cnsi. Mit zftternder Hand
durchsuchte er die Lade mehrmals — der
Schlüssel befand sich nicht darin . Dem Arzt
trat der Angstschweiß aus die Stirn.

.Das ist ja unmöglich ." rief er ein über
das andere Dia !.

„\ lnö es geht vielleicht doch ganz natür¬
lich zu ." sagte der Jnsveklor ruhig . . Wann
meinen Sie . den Schlüssel zuletzt gesehen zu
haben ? "

Dokior v. Berabelm nahm aus der Sckub »r

\mit Kraft erfüllt . Gegen den franMsz
Helden 'vegriff setzt er den deut cken des ^
Fritz . Wir baden jenen Enthusiasmus . „ In c
dem Abvt spricht, in diesen Tagen erlebt , ß, »riegsla
wir wissen es : . Wenn jene Begeisterung s ,nn un
erst der Nation gleichsam bemächtigt Hai. gnvs v
wird sie lick niemals nack der Menge d Lestmüc
Feinde , sondern nur nack dem Orte , wo- uck êft
stehen, erkundigen ." Abbt bat . ' ene Kraif ^ g- ,Kö!
Gemütes , welche (nach FickÄ) Siege erlämvjj ufiilÄer
unter den Deuticken mitentzüMien Hells iner la
Deshalb ist es recht, daß heute sein Pj ntlang i
wieder unter uns ersteht : seine Stimme , f .jn Scki
»oll P ' on - ekie i>' . m!ed-r zu uns redet . 0 0jf !e

- -- —— hnt Sc
dstwallpolitische Risndrcbau,j

Deutschland . '
*Der konservative Reichstaasabg^

ordnete  für den Wahlkreis Breslau
Kammerherr Gra .f v. Carmer »DfttJ
ist gestorben. — Der Kgl. Kammerherr
Sckiophauplmann von Breslau Friedrich i
v. Caimer . der rm Reichstage den Wahll« , mi,,.,

iudrau - Steinau - Woblau verlrat, bat iß/ " ,.

steigen
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After von 66 Fahren erreicht . Am 22.
1849 zu G :oß - Osten bei Riebe geboren.
hörte er von 1866 bis 1878 dem Heere anm ]“ £ n
machte den Feidzua gegen Frankreich IM knr bie
mit , in dem er schwer verwundet wüst , >,c
Später widmete er sich der Bewirtschaft « m
seiner Güter . Mitglied des Reichstags
er seit 1899. Mitglied des preußischen Hem
Hauses fett 1895. S“

Österreich -Ungarn . ,non  eii
*Das Ergebnis der Ausschreibung ! Staaisg

zweiten Kriegsanleihe  wird m genügt i
vorläullgsr Schätzung aut über  eii gewehre
Milliarde  veranichiagt . D >e genaue Al Europa
ziffer wird nach Revision der einzelnen W liefert ; i
demnächst dekanntgegeben werden . holung i

England . die hsiw
* Der nationale Rat der u nab hängig ! ,

Arbeiterpartei  lichtet einen Appell,
die organisierten Arbeiter . Sozialisten MsiEt Va
worin entschieden gegen die allfli Versuch

schwächt

Arbeiter selb 'ftüchlig . unpalriotisch und Tr !i>>
leien . — alt dies lasse die Gesinnung und >

seit das
nicht du

meine Wehrpflicht  Stellung genom » .
w rb . Die arbeitenden Klaffen hätten üd
zwei Millionen Mann freiwillig zu 1 . . .
neuen Armeen aeickickt. Durch die a 'lgemi
Wehrpll ' ckt wollten deren Anhäncrer die nun
liehe Arbeiterklasse unter die Kontrolle & au .’
regierenden Klasse bringen . Die slruvck jjr ’ n“
Erhöhung der Lebensmitte 'vreise . die i F ; J:
mä igen Gewinne der Finanzleuie und ältmtf ner
kie eranten . Die Beschuldigung , daß

ist. Ob
1

vollen 5
oder ob
das sink
setzung
Arbeit.

Ein
Pro effc
ziger A
geschaff

Absichten erkennen , die hinter vielem Beis»
stecken , die Arbeiterklasse zwangsweise
militarisieren.

Holland.
*Das Verhältnis zwilchen den Hollä«

dern und Engländern in Pretori
ist. dem .Algemeen Handelsblad ' zufolge , dmi
aus nicht harmonisch.  Viele HoUan^
sind deshalb in ihr Vaierland zurückgeich
andre behelfen sich, da ihre einträglichen M Denkm
tungen von den Engländern eingenom » lebensx
werden , io gut wie ' s nur geht . Das ho « « auptj
discke Blatt ertlärt die unfreundliche HalM kewerb
der Engländer damit , daß die südalritaniMs korpein
Vehöiden das Verhältnis zwischen LM LFtzeri
und Deutschland falsch beurteilen . & # I
der Bürgermeister von Johannesburg «
Lolland sei weiter nichts als eine dB
Handelsagentur , mit der man keine Ges»'
abschließen düne . Tatsächlich liegt die §<*
ober so. daß in der südafriianifti
Union gegen alle nichtenglisDi
Geschäftsinteressen  oorgegangenf « I

Russland.
Besondere Bevollmächtigte von SW

lanh . China  und der M o n g o l e t W
ein Übereinkommen unter diesen drei S !ck°
unterzeichnet betreffend die SeibstoerwaUl ^
der äußeren Mongolei.

Balkanffaaten.
* Nach dem . Giornale d'Jialia ' erklärte 1

bulgarische Ministerpräsident Raoo - lawoiv>
ausländischen Regierungen , daß auch naÄ»
Einlritt Italiens in den Welttrieg die &»
garische Regierung  ihre Poiiliks
Neutralität weiter verjolg '?
werde.
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lade eine kleine Kassette und reichte sie n
Inspektor:

»In diesem kleinen Kasten hat er ge'M
Wann ich ihn zum letzten Male sah . oev«
ich nickt anzugeben , weil ich. wie gesagt , kew
Wert darauf legte und überzeugt war
niemand hier dereinkommen könne ."

»Und wer kann ihn entfernt haben ?" .
Doktor v . Bergheim schüttelte den
»Ich weiß es nickt ." sagte er tonlos.
»Kannte denn remand den AufbewahrU»

ort ?"
„Nein ." sagte der Arzt entschieden , aber

selben Augenblick fügte er hinzu : . Do«
aber das ist ja unmöglich — Klara
Strüning hat ihn einmal geleben . als sie'
beim Ordnen der Papiere half ."

»Kannte sie seinen Zweck ?" forschte
Inspektor unerbittlich weiter.

»Nein ! Sie öffnete damals n 'll
Kaffefte . sch' oß sie aber sofort wieder , ai»
ihr sagick, der Schlüssel müsse darin
bleiben ."

»Meinen Sie . daß Fräulein v. Slrünim
die Schublade gelangen konnie ?" M

.Nur wenn sie mein Schlüsselbund b«
»Wo liegt das Schlüsselbund gewöhnst»
.Immer auf meinem Schretblisch . 1^

ich daheim bin ." ^
»Kommt es nie vor . daß Sie diesen -̂

verlassen , ohne das Schlüffe .bund an itffl
nehmen ? " X

.Es kann einmal Vorkommen , wen," ,
einen Augenblick unien im Eßzimmer ru » ^

»Ich danke Ihnen . Herr Dokior.
Sie » » besorgt , die ganze Angelegenheit
obne Aussehen iür alle Belelllalea kiikM
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Rußlands Schicksal.
Artikel über ditz gegenwärtigeeschl

,i ^ "slE ^ ie beuttick, iür jeden, der jeden
un? .' *UÄ » Ul. erkennen iä t̂. das, es Ruß-
bnV' '"ns unabwendbares Schicksal ist. für diedal. L,nvs m werden und
™ l rf,Tên eiqene§ Ziel nicht zu erreichen, sagt

Ymn :u4 ffln Vtq.' durchaus zutreffend: . Die
'ä??! ' micken Mißerfolge. die sich setzt schon zu

? ^ r !angcn Ket'e die ganze russische Front
,? »>! Jana reiden. sind nickt Unglücks alle, sie sind
>n Wntlangr̂ , diü ft [anü erleidet nicht so undune, * in Sckickw!. nip'c Niederlagen, sondern es wird von

Schicksal betroffen, daß sein Ziel, den
inrall der europäischen Kultur zu Uber-
qen und aut zwei Weaen. durch Serbien

«a Österreich-Ungarn sowie durch die Türkei
den mitteleuropäischen Heirickastsbereich

nd an das Miiteimeer zu gelangen. un¬
erreichbari 't uno unerreichbar bleiben wird.

Es iit ein Unternehmen wider den Geist
er aeschickllichen Entwickln-,, die nicht will,

»„ab mußland am Milteimeerbecken und damit
abllrii., " Mitteleuropa ein Herrschaftsrecht erwerbe,
l'at k j n j Dn in Europa wckts zu suchen haben;
2. SliiS bat fick mit d m Einbruch in Europa ein
en. ü falsches iJiel gesteckt. Die sittliche und teck-
an», ' iŝ e Kuliur Europas stellt eine Überlegenheit
1B70/I?1 Die es nicht überwinden kann. Furchtbar
wert° l das bedauernswerte ruisiiche Vo t für

baftu, Aberwitz von Staatsmännern und
rs m^ bneralen bü ên. deren Pläne auf dem imge-
Hem beueilichslen Widersinn berußen. den die Welt-

orschichte kennt. Es hat nicht genügt. daß
man einen Meuchelmörder anstellte, um ein

ng i Staatsgebäude ins Wanken zu bringen; es
d « genügt nickt. daß man europäische Maichinen-

ei, gewehre kauft, um den Wal! niedermlegen. der
re <Jtii Europa von Asien trennt. Der Beweis iit ge¬
ll im  liefen ; so oft Rußland auch noch seine Wieder¬

holung und Verstärkung herausjordern wird,
die bi,torische Tatsache steht fest.

Demgegenüber ist es ohne wirklichen Be¬
lang. wann sich endlich in Rußland die Ein-
ßchi Balm bricht, daß es zwecklos ist. einen
Versuch zu erneuern, der dem so unendlich ge-

, 'schwächien  Rußland nickt mehr gelingen kann.
0  seit das sorgiällig daraus vorbereitete ihn" nicht durchzusetzen vermochte. Was jetzt noch

gern«
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geschehen kann.' isi allein das. was sich Ruß-
M land iür die Durckisührung seiner übrigen

aussichtsreicheren weltpolitischen Ausgaben noch
i, mehr schwächt, als es dis jetzt schon geschehen

ist. Ob die Eitelkeit. Verbissenheit und Furcht
Arm leiner leitenden Männer es aus dem unbeisi
' ira* pollen Wege noch viel weiter recken werden,

oder ob die Vernumt bald Einhalt gevieiet.
das sind Entwicklungen, die wir, unter Fort¬
setzung der bisher so erfolgreichen militärischen
Arbeit, abwarten."

Jia®
ealtf

etwa 158 000 Mark, sein Vermögen au? 700
Mar?. Abgerechnet werden noch seine Haus-
baliungseinrichtung und seine Esiekten in
München. Daran aber werden seine Gläu¬
biger «aum Beiriedigung finden können, denn
was an wertvollen Möbeln vorhanden ist. ge¬
hört dem englischen Staat.

Hinrichtung eines Mörders . Der
Zigarrenmacher August Fuhrmann aus
Hubenrode, der den Förster Knoche der
Försterei Nonnenholz bei Escherode am Nach¬
mittag des Weihnachtsheiliaabeno 1913 beim
Wildern erschoß und vom Göttinger Schwur¬
gericht zum Tode verurleiil worden war, ist
hingericktet worden.

Verhaftung eines italienischen Bürger¬
meisters. Der .Messagers' berichtet: Der

genommen, bei der tatsächlich mehrere ent¬
leerte Hülsen von Fet>po'rsendungen mit Adressen
von Soldaten vorgefundm wurden. Das
nunmehr gegen M. etnaeleitete Strasoerkahren
haste aber ein überrasch>ndes Ergebnis. Es
stellte sich heraus, daß oie eigene Ehefrau deS
Beschuldigten di? Urheberin der Anzeige_war.
Diese hatte Puschmann veranlaßt, jene Anzeige zu
erstatten. Gleichzeitig kaufte sie selbst Ueldpost»
krrtcms und versteckte sie. mit fmrterien Adressen
v?r ehen, in der Wohnung, io daß diese angeb¬
lichen Beweisstücke gefunden werden mußten. Sie
hoff.e, durch dle Verurteilung rhres Mrnnes, mit
dem sie 13 Jahre verheiratet ist. einen Grund
zur Ehescheidung zu erlangen. Das Urteil gegen
die Frau lautete auf 6 Monate Gefängnis.

Köln. Der 26 Jahre aste Raubmörder Karl
Rein au- Budweiler wurde vom hiesigen Schwur¬

bas halb aus Kartoffeln und halb aus
Wetzen besteht, ebenso weiß und nahrhaiter
ist als ihr Brot aus Gonesse. Wenn man ei»
Drittel Kartoffeln hinzufügte. würde man ein
Dattel Weizenmehl ersparen; doch der Teig
»rüue besser durchknetet werben, und viel«
teickt wollen sich die Bäcker nicht diese Müde
machen. . ." Also aß Voltaire in Fernen
schonL-Brot!

W :e sie einander sehen. „Wie die
Franzosen uns sehen" — jo überschreivt ein
Mitarbeiter des Londoner .Daily Chronic e"
eine lange Beirachtung. an deren Schluß er
folgende lehrjame Geschichte erzählt: „Ein
Engländer weilte in dev Hauptstadt seiner
Neben Verbündeten in Paris . Er unterhielt sich
mit drei Franzosen. und das Volk der Höf.ich-

6nalilcke Dokumente.

Von ]Nab und fern*
Ein Denkmal der Arbeit . Der Bildhauer

Pro essor Adolf Lehnert. Lehrer an der Leip-
ziger Aiademie, hat ein Dentmal der Arbeit
geickaffen, das jetzt in Zeitz enthüllt ist. Das
Denkmal stellt auf granttnem Sockel drei
lebensgroße Bronzegestallen dar, die die
«auptzwetge der Zeitzer Industrie: Schmiede¬
gewerbe. Korbmacheret und Stellmacherei ver¬
körpern. Dos Denkmal tsi eine Stillung des
Zecher Großindustriellen Kommerzienrat AlwinNather.

Wagners Sticken kel im italienischen
Heer. Wagners ©tiefenfel und Lijzts Ur»
enkel, der ,unge Gras Git Gravina. kämpt
nach einer Milteiiung der .Franks. Zig.' als
Akierveoisizier im italienischen Heer gegen
Deuiichland. Seine Mutter Biandine. geb.
v. Bulow. die Tochter Frau Co'imas. ist die

®e des italienischen Marinen fiziers Graien
fv-agio Gravina. In Bayreuth wird man
mele Lage der Dinge schmerzlich empfinden,

wohl gehofft hatle. an dem jungen
-7;" EN. der jn den letzten Jahren in Dresden
leine musikalisch-theorelische Ausdiidvng Voll¬
me' kinmat erneu geistig gerüsteten Erben des
-ovtzreuther Werkes heranzuerztehen.
^ »°nk«rs des srühcrc» englischen Gc-

ndirn in München. Der irühere englische
4n  Bayern und Würitemberg. mit
in München. Herr Henri Cordette.

hfr» " Erott ertlärt worden. Seine Schulden
gmen sich aut 74(5 Pfund Sterling, alio

Die „Kalaba" n« ü der Torpedierung. Ein bewaffneter eirgl!sc!>er Passagier-Tampser.
Die englische Regierung hat bckannliich alle»

Schiffen der Handelsmarine den guten Rat ge¬
geben, sich mit Geschützen zu bewaffnen. Daß
dieser Rat, der natürlich geheim gegeben war. be¬
folgt wird, zeigt unser Bilo, das gleichfalls die,
.Illustrated War News' in London zuerst ver¬
öffentlicht hat. Wir sehen da ein leichtes Geschütz,
bas aus dem Hinterdeck eines Pasiamerdampiers

ausgestellt ist. Ein augenscheinlicherBeleg dajür,
wie recht wir haben, wenn wir unsereV-Loole
im Kampf vor englischen Handelssch ffen nicht
hastmachen lassen. Das Bild des am.27. März
von uns versenkien englischen Dampfers„Falaba"
ist der englischen illustrierien Kriegszeiiung.The
Jllustrated War News' entnommen und somit
jedenfalls„unverdächrig". D e Absicht des engli¬

schen Blattes ist. zu zeigen, wie fürsorglich die
Passagiere mit Reitungs üueln ver ehen worden
sind. Aber es verrät oder bestätigt durch die Pho¬
to rraphie zugieih in äußerst anschaulicher und
chkumentaii cher Form, was für uns be anders
wichtig isi. daß sich an Bord des Schiffes zrhl«
reiche Soldaten in engtischec Uniform befunden
haben.

Bürgermeister von Cerignola, die Gemeinde-
räie und Beisitzer wurden verhaltet, weit man
sie beschuldigle. daß sie bei der Wahl am
25. Juli 1914 aus dem Marktpiatz von Cerig-
nola . wo der Abgeordnete Maury eine
konstitutionelle Wahioeriammlung abhielt.
Bomoen zum Platzen brachten, die 140 Per-
sonen̂töteten oder verletzten. Alle Angeilagten
sind Sozialisten.

Eröffnung der Weltausstellung in St.
K-ranzisto . Die Eröffnung der Weltaus¬
stellung land unter großen Feierlichkeiten statt.
Der Mayor der Stadt gav die Ausstellung
oifiziell der allgemeinen Besichligung irei. Eine
Reihe fühlender Peilönlichkeiten aus dem Ge¬
biete des Handels und der Jndustiie aus dem
ganzen Lande wohnten dem Festakt bei. Viele
Tauiende von Besuchern waren aus allen
Teilen der Vereinigten Staaten in Sonder¬
zügen berbeigeeilt. Einen aioßen Teil der
Fesiteilnehmer stellten auch Süd- und Mittel-
ameri'a. _

Öencbtsballe.
Berlin. Wegen wissenstich solcher An-

schulbigung ihres eigenen Ehemannes war die
Poüschassnr̂ssiau Johanna Müller aus Neukölln
angeklagt. An angst März d. Ist. erschiea auf
dem Postamt, aü, dem der R.ann der Äuge-
klagten angestellt ist. ein junaer Mann, der
Raosahier Puschmann, und crstatiete die An-
zeige, daß der Post.chaffn.-r 'JJi.  soiigesetzt
ffeldpos pakete beraube. Von der Behörbe
wurde daiaushin bei M. Hausiuchung Vor¬

gericht zweimal zum Tode verurteilt. Rein hatte
am 30, Mai bei einem Einbruch in die Villa des
Aichiteklen Butz diesen und dessen Dienstmädchen
ermordet.

Verrmlcbte9.
Der stellungslose Prinz . Laut Mel¬

dungen römischer Blätier bot Prinz Napoleon
Italien seinen Degen gegen Österreich an.
Mit Rücksicht aus die sranzösische Republik
wurde er abschlägig beichieden.

Das lL-Brot — eine französische Er-
sindnng! Es scheint, dah die Franzosen, die
beständig über unier L-B,oi spötteln und die
armen Ge angenen in Deutschland bedauern,
well sie die'es enlsetzlicke Brot effen müssen,
jetzt andern Sinnes werden. Wenigstens be¬
mühen sie sich letzt, zu beweiien. daß das
Kartvffelbrot in Frankreich allveiannt ist und
schon oon Voitaiie schmackhasi gesunden wuide,
vielleicht ein erster Vorbote oaiür. daß die
Verhältnisse in ihrem Lande sie auch zur Em-
sührung des X-Broies nöiigen werden! Der
Vater des Dichteis Muffei-Paihay belichtet,
daß ein gewisser Herr Mu lei schon 1769 von
der Zudereliung eines iolchen Brotes 'prach.
Ohne es zu wissen, hat Mustet sich Anhänger
lüc diese Methode geschaffen, von denen der
Bedeuiendsie icin anderer als ickollaire war.
Dieser schrieb am 21. Januar 1771 ioigendes
an Jmderi : „Ihre Pariser Bevölkerung ist
ulkig: sie braucht die „Komische Oper" und
Weipbrot. Die Komische Oper kann ich ihr
nickt geven. aber ich behaupte, dan mein Brot.

keit verfehlte nicht zu zeigen. wie man Gä ie be¬
handelt. und der Engländer wurde mit Liebens-
würdigkeiien überschüttet. Bald begann er von
der großen engliichen Armee zu sprechen und
sagte zu den sranzösiscken Freunden: »Also
unsre große Armee vesteht aus der geistigen
und körperlichen Auslese der britischen Männer:
sie haben sich aus eigenem, freiem Willen um
die Fahnen geschart, um eifrig für Freiheit.
Gleichheit und Brüderlichkeit zu sireiien. Es
ist das größte Bürgeihecr. der beredteste Aus¬
druck von Demokratie in Waffen, den die Welt
jemals gesehen hat : und es will nickt nur
Schritt tür Schritt mit Frankreichs unvergleich¬
licher Armee ins Feld ziehen, sondern auch in
demielben gedankenvollen Eroberungsgeit und
Willen." „Ach." sagieu da die jrrnzösiscĥn
Gastgeber, „allo ist es nickt der Pövei. den
man an den Sirat-enecken au'aeleien Hai?. . ."

Goldene Morte.
Es ist dock fast in jedem Jahrhundert ein¬

mal ein großer deuiscker Krieg gewesen, der
die deutsche Normaluhr richtig genelll Hai für
Hundeit Ja .ire. Bismarck.
Zu seinen Lehrern hat ein Schüler dieser Zeit
Die ganze Gegenwart und die Vergangenheit.Rückert.

Dankbarkeit ist lang toigeschlagen.
Niemand will von Wohiverdicnit wissen.

Rollenhageu.
Deutschland und Freiheit über alles!

D*UC<: H. AnsnorsVk-rttAGH.S.M.. JERUC*. 6 111PTQ t Ö«

, halten Sie heule leine Sprech-
Arzt war verwirrt.

"Mr wiffkn Sie das?"
Auf' * als ich berauikam. das Schild, das
aF,.?EmFlur liegt, das doch offenbar anJyre
tzaustur gebüßt werden io".'

öllll.?' muß auf einige Tage verreisen."
« . x "'pektnr Welloce reichte dem Arzte die

Wiedersehen und unbesorgt.
GtJÜk,  Erfährt etwas, es wird teineriei« .andal gemalt."

5!"adie sich zur Tür. A!s er aber be-
K !nke in der Hand batte, rief

ihm her•1>tm ^Ergheim noch einmal hinter
nickt so von Ihnen Abschied

h-u Welloce! Ick will Ihnen die Wahr-
mirfi, n̂* Wissen Sie nichls von den Ver-
aemn̂ E" in Europa, die jchier unlöslichSkworden sind?-

? ^ vce nickle.
Mn'? ? 1* Don  Stockholm Musir. dem Tele-
reii« "I, r"Eon Mons folgend, w» te man be»

ei uns daheim, baß ganz Europa
.„ 'Ellsvorbereilungen trifft: die einen, um an-
tz,.jEsien. die andern, um sich-u veriewigen.

m Ihre Reise damit in Verbindung?"
.ich' m^ FNiaegnete Dokwr von Bergheim,

^berufen ."
spSt̂ .. " erden sich erinnern, daß ich erst

der
j>H ^ Medizin ergriffen habe. Borger
ficmn** ^Ererls meine militärischen Uvungen
Nr ?e- ** bln 'äugst Haupt,nann

"*Unö Sie wollen in der Front

„Ganz selbstverständlich. Kommt es wirk¬
lich zu einem Zusammenstoß, so werden
Ärzte. Psicgerinnen und Sanitätspersonal in
genügender Zahl vorbanden sein. Das Vater¬
land braucht aber in der Front Kerle, die es
ernst meinen. Da zählt jede Faust, jede
Hand, jever Fun. Una nun. auf Wiever-
sehen. In Ihre Harro lege ich mein Haus.
Und vor allem — schonen Sie Klara von
Strüning." . .

„Nochmals, lieber Doktor! Niemand wird
etwas er fahren. Nur das seltsame LrÄt wird
verschwinden." ^ v, .

Welloce ging sinnend die Treppen hmab
und begab sich in den kleinen Garten, wo der
Arzt Obst« und Gemüsezucht trieb.

An der Hausmauer, die a» der ganzen
Längsseite mit Spalierobst verziert war. stand
Klara von Strünina.

Einen Augenblick überlegte der Inspektor,
dann aber ging er mit raschem Schritt hmüber
unb begrüßte die junge Dame, die sichtlich
erlckrak.

Es wurde dcm alten Manne schwer, mit
dem Mädchen, dem man tiefes seeiifches Leid
anmertte. ein Verhör anzustellen. Aber alle
Rücksichten mußten ickweigen. wo es sich darum
handelte, das Geheimnis aujzudeücn. das hier
zwischen den Villen wackeie.

„Gnädiges Fräulein." begann er. „darf ich
Sie um eine Unlerredung bitten?"

Sie wurde noch um einen Schein bleicher»
während iie tonlos bejahte.

„Kommen Sie bitte hinüber in Ihr
Zimmer, rvo wir ungestört sind, oder ist Ihnen
die Laube dort lieber?"

„In die Laube." sagte sie leise.

Japanische Kletterrosen umrankien die
kleine Laube, die am entgegengesetzten Ende
des Gartens an der Mauer eines Vorrats¬
hauses stand. Bienen surrten auf und nieder,
tranken den berauschenden Duit der kleinen
Blüten und eilten dann geschäjtig weiter, um
ihre Kammern zu iüllen.

Sonst tiefe Stille ringsum. Ein Sommer»
vormiltag. auf dem die glühende Sonne
lastele.

„Wollen Sie mir ein paar Fragen ge¬
statten. deren Beantwortung Ihnen die|
Seele sreimachen und Unheil von Ihnen lieben
Menschen abwcnden können."

Ihr Blick heiterte fick auf.
„Acb. wenn Sie mir Trost geben könnten,

ich will Ihnen dankbar sein mein Leben
lang."

„Wenn Sie nichts verschweigen, wird alles
bald gut sein!"

„Ich will alles sagen, wie ick es schon
alle Tage wollte. Mag daraus werden, was
da walle."

„Wie oft sind Sie auf Ihren Spazier¬
gängen dem Grafen Feldern begegnet?"

„Fünf oder iechsmal."
„Hat er Sie einmal um eine große Ge¬

fälligkeit geberen?"
Klara schwieg eine ganze Weile. Das

Blut pochte in ihren Pulsen und Schläien.
Wie o t hatte sie sich vorgenommen, vor den
Arzt zu treten und ihm zu lagen: Ich täuschte
dein Vertrauen. Immer wieder war sie mut¬
los geworden. Und auch jetzt, wo d>e
schreckliche Angst aü ihre Sinne be¬
herrschte. daß schon jemand ihr Geheimnis
feijne. war i>e außerstande, ein Wort

hervorzubringen. Der Jniveltor w.gr
ein zu guter Menschenkenner, um man zu
w ssen, was in dieser iungen Seele vorgrng.
Er ließ sie eine Zeitlang gewähren; darm iaLte
er plötzlich: , ... . .

„Nicht wahr. Graf von Feldern erzähle
Ihnen eines Tages, daß er eines Schckffels
bedürfe, um einen Koffer oderein anderes Be¬
hältnis zu öffnen?"

Sie schütielie den Kopf; es war, als ob sie
aus einem wehen Traum erwache.

„Nein, er sagte mir nur im Vertrauen,daß
er einen Gehermschlüffei verloren habe, das
dürfe aaer niemand wisteu, da der Schrank
Geheimnisse berge. Da siel mir — zu meinem
Unglück— der Schlüssel ein. den ich oben
beim Doktor Halle rm Schpeibtstch geiehen
und. ich weiß selbst nicht, was mich dazu trieb,
ich bot ihm an. wenn wögiich. diesen Schlüffei
?u be'orgen. Am andern Tage, während
Dokior von Bcrgheim sich zur Miltagsruhe
gelegt hatte, ichiick ich hinauf. ^Gott weiß»
was ich an Äugiien gelitlen habe, aber es
war wie ein Fieder über mich gekommen, seit
ich seine traurigen Augen gesehen hatte. Bald
hielt ,ch den Schlüssel in der Hand. Wenig«
Srunden iväier übergab ich ihn Graf Feldern.
Aber wie erschrak ick,, als cr mir am Abend
iagte. ein unglückseliges Schickiai müsse über
den Schiüssek waiien. denn er habe auch den
geliehenen Schlüssel verloren."

Klara war immer erregter geworden, end¬
lich bedecke sie das tränenüberströmte Antlit
mit den Händen.

Li I» (Fortsetzung folgt.)



französische Armee 8678 Luxemburger einge¬
treten. Ihre Ausbildung erhielten sie in
Bayonne.
Kein Italiener für die französische Front.

— Genf , 9. Juni . Die Mailänder „Sera"
dementiert mit Zensurgenehmigung die Aus-
andsmeldungen von einer Verstärkung der

französischen Front durch italienische Truppen.
Dazu sei der Zeitpunkt noch nicht gekommen.
Italien kämpfe zwar im moralischen Konnex I
mit Frankreich, aber in erster Linie für die |
eigenen italienischen Interessen.
Friedenssehnsucht des ruffischen Volkes.

— Wien , 10. Juni . Ein Berichterstatterder'' |
„Arbeiter-Ztg." im Osten gibt Mitteilungen
über die lebhafte Friedenssehnsucht des russi¬
schen Volkes. Die Bauern kämpfen nicht mehr,
seit sie Gewißheit haben, daß sie nicht Land
erwerben könnten, sondern Länder verloren.
Die Furcht vor einer Revolution  fet j
groß.

Die amerikanische Flotte bleibt an der
Ostküste.

Amsterdam , 10. Juni . (T.-U.-Tel.) Aus
Washington wird gemeldet : Der Marinemi¬
nister teilt mit, daß die atlantische Flotte nicht,
wie beabsichtigt war, nach San Francisco
gehen, sondern an der Ostküste bleiben werde.

Sensationsgerüchte.
Amsterdam , 10. Juni . (Tel.-U.-Tel.s Rach

einer Meldung des Reuterschen Büros aus
Washington dementiert das Ministerium des
Auswärligen die Meldung der Agence Haoas,
wonach der Berliner Botschafter Gerard der |
amerikanischenKolonie in Berlin geraten ha-
ben soll, sich zur Abreise bereit zu halten.

Englischer Gesamtverlust.
Dis 31. Mai : 269024.

London , 10. Juni . (Tel. Ktr. Frkft.) Die
Agence Haoas meldet von hier : Auf eine An¬
frage im Unterhaus erklärte Asquith, daß die
Verluste der englischen Expeditionskorps in
Frankreich und bei den Dardanellen für die
Truppen des Mutterlandes und der Kolonien
zusammen am 31. Mai folgende Zahlen er-
reichten:

Tot : 3327 Offiziere und 47018 Mann,
verwundet : 9498 Offiziereu. 147182 Mann,
vermißt: 1130 Offiziere und 52 618 Mann,

also belaufen sich die Gesamtverluste der eng¬
lischen Armee bisher auf 10955 Offiziere und
258069 Mann.

Balfour gab am Mittwoch im Unterhause
die Erklärung ab, daß die

gefangenen deutschen Unterseeboots¬
mannschaften

von jetzt an ebenso behandelt werden sollen
wie die anderen Gefangenen.

Unsere II-Boote.
London , 9. Juni . (WTB . Nichtamtlich.)

Der russische Dampfer „Adolph' ist von einem
Unterseebootvernichtet worden.

London , 9. Juni. (WTB . Nichtamtlich.)
Der belgische Dampfer „Meuapier " ist gestern
Abend von einem deutschen Unterseeboot tor¬
pediert worden. Der zweite Offizier, der zweite
Maschinist und 6 Mann der Besatzung lan¬
deten in Margate . Der Kapitän , dessen Frau
und Tochter, der erste Offizier, der Lotse und
12 Mann der Besatzung werden vermißt. Das
Schiff sank in einer halben Minute.

Amsterdam , 9. Juni . (TU. Tel.) Der
Pmuidener Fischdampser „Litty" flog bei der
Dogerbank im Kanal in die Lust. Von der
Besatzung von zehn Mann wurde Niemand
gerettet.

Rotterdam , 9. Puni . Die englische Bark
„Superb ", aus dem Wege von Buenos Aires
nach Quenswwn , mit 2200 Tonnen Getreide,
wurde 50 Meilen westlich von Fastnet durch
eine Bombe zum Sinken gebracht,nachdem die
Besatzung das Schiff verlassen Halle.

Der Dumpfer „Glitterand ", mit Holz von
Schweden nach Hartlepool unterwegs, wurde
gestern durch ein Tauchboot angegriffen. Er
versuchte vergeblich zu entkommen. Nachdem
der Besatzung ein Termin von zehn Minuten
gegeben worden war, wurde das Schiff ver¬
senkt.

Am 5. Juni tauchte dicht neben dem Fisch¬
dampser „Arctic" ein deutsches U-Boot auf.
Durch Geschützfeuer wurden einige Leute der
Besatzung getötet. Fünf Ueberlebende wurden,
nachdem sie 12 Stunden umhergetrieben wa-
ren, durch einen anderen Fischdampfer ausge¬
nommen.

London , 9. Juni . Der Dampfer „Lady
Salisbury ' , der mit Kohlen von Hartlepool
nach London fuhr, wurde bei Harwich torpe¬
diert. Mehrere Mann von der Besatzung
verloren ihr Leben.

Einführung’

des Bierflaschen -Pfand a

Hierdurch machen wir bekannt , daß wir ab 15. Juni
Jahres »ein Flaschenpfand von 5 Pfennig die Flasche einführe

Das Bier- und Pfandgeld für die Flaschen wird in

bar bei dem Bierverkauf erhoben und bei Zurückga
der leeren Flaschen erstattet. Ein Eigentumsrecht an den Flas
wird durch Hinterlegung des Pfandes nicht erworben.

Wir bitten unsere Maßnahme, die fast überall jetzt eingef’
ist, wohlwollend aufzunehmen ; dieselbe ist notwendig wegen
Mißbräuche mit den leeren Bierflachen und wegen der bedeut
den Teuerung der Bierflaschenpreise.

42« vor Przemysl.
Die ganze Nordfront legt Zeugnis davon

ab von der erschütternden Wirkung unserer
schwersten Geschütze. Betonklötze von 3 Mtr.
Stärke sind geborsten und zersplittert, gleich
zerstörten Sandburgen . Die Trichter der 42-
Ztm.-Geschosse weisen eine Tiefe bis zu 8 und
eine Breite bis zu 15 Mtr . auf. Auch die
moralische Wirkung dieser Geschosse war eine
derartige, daß die Russen an mehreren Stellen
selbst die Drahtnetze durchschnitten, um sich
aus ihrer unerträglichen Lage zu befreien und
dem stürmenden Feinde zu entgehen.

— Berlin , 10. Juni. Die Bukarester russen-
sreundlicken Blätter berichten laut „Köln. Ztg.' ,
der russische Generalstab habe die Räumung
von Lemberg befohlen. Die Besetzung der
Stadt durch deutsche und österreichisch-ungari¬
sche Truppen stehe bevor.

Russische Kriegsgefangene in Böhmen.
— Prag , 9. Juni. Aus der gemeinsamen

Maibeute der verbündeten Heere in Galizien
sind den Kriegsgefangenenlagern in Deutsch¬
böhmen rund 100 000 Russen zugefallen. Durch
die Zuschübe sind nunmehr die Gefangenen-
lager bis zur Grenze ihrer normalen Belags-
fähigkeit in Anspruch genommen, und zwar
zählen die einzelnen Lager nach dem Staude
Anfang Juni : Reichenberg 41000 , Brüx
39 500, Deutsch-Gabel 30 000, Iosefstadt 29 300,
Milowitz 23 000, Theresienstadt 19 500, Eger
16 000, Plan 14 000 Gefangene. Erfreulicher¬
weise ist der Gesundheitszustand in allen Lagern
ein außerordentlich befriedigender. Die aus
den Operationsgebieten des Feldheeres an¬
langenden Russen wurden von der alten Monn-
schüft abgesondert untergebracht und unterliegen
einer dreiwöchigen Beobachtungsfrist.

waltung in der nächsten Zeit eine größere An- <
Zahl weiblicher Hilfskräfte einstellen und zwar '
im Werkstättendienst, bei der Wagenreinigung,
bei der Lampenreinigung, ferner in der Güter-
abfertigung, an den Sperren usw. Der ihnen
zu gewährende Tagelohn soll im allgemeinen
3U der Löhne der männlichen Arbeiter nicht
übersteigen. Im übrigen sollen weibliche Be¬
dienstete und Arbeiter nur an solchen Orten
und Stellen beschäftigt werden, die keine Be¬
sorgnis hinsichtlich Verletzung guter Sitten aus-
kommen lassen. Alte Arbeiter, Invaliden usw.
ollen niemals durch die Einstellung von weib
lichen Arbeitern verdrängt werden.

Bekanntmachung
Es ist Reisfuttermehl zu etwa 1.80

Ztr . angeboten worden. Bis 12. Juni
mittags 8 l/2 Uhr eingehende Bestellungen
nen vermittelt werden.

Nassau , 10. Juni 1915.
Der Bürgermeister

H as encl ev er.

provinzielle Nachrichten.
Der heutigen Nummer liegt eine zweite

Ausgabe bei.

Vas Märchen von der
deutschen Hungersnot.

Lugano , 9. Juni . !(Ktr. Bln ..) Auf Grund
von Depeschen der „Jdea Nazionale " aus
Berlin bringen italienische Blätter lange Schau¬
erberichte von einer angeblich in Deutschland
herrschenden Hungersnot und Verzweiflung.
In Leipzig, Stuttgart und underen Städten
seien Revolten ausgebrochen. Das Volk ziehe
drohend vor die Rathäuser und verlange Brot.
Die Polizei sei eingeschritten, wobei es, wie
es heißt, sowohl bei den Polizisten wie bei
dem Volk Schwerverwundcte gegeben habe.
Jetzt habe die Regierung sehr strenge Maßnah.
men getroffen und alle Straßen seien durch
Pat '. iuillen bewacht.

Am Sonntag , den 13. Juni ds.
Js . nachmittags 3 Uhr findet in Diez, Hotel
„Viktoria " die diesjährige ordentliche Generol-
oersamlung des Lahntaloerbandes mit nach¬
stehender Tagesordnung statt. 1. Mitteilung
des Protokolls der letzten Generalversammlung
und Geschäftsbericht. 2. Rechnungsablage und
Prüfung der Rechnung. 3. Arbeitsplan für
das neue Jahr . 4. Feststellung des Voran-
schlags für das neue Geschäftsjahr 1. April
1915/16. 5. Wahl des Orts der nächsten Gene-
ralversammlung. 6. Anträge und Mitteilun¬
gen. Mitglieder des Verbandes und Freunde
der Förderung seiner Bestrebungen sind zur
Teilnahme eingeladen.

Katzenelnbogen , 10. Juni . Wie wir
höreit, ist der Neubau des schon jahrelang
geplanten Vizinalweges von Katzenelnbogen
nach Roth und Niedertiefenbach gesichert, nach¬
dem sämtliche beteiligten Gemeinden die Aus¬
führung beschlossen und der Bezirksoerband
und der Kreis die erforderlichen Zuschüsse be¬
willigt haben. Mit dem Bau soll unter Be¬
nutzung von Kriegsgefangenen sogleich begon¬
nen werden.

- Frankfurt a. M ., 10. Juni . Wie be-
reits mitgeteilt wurde, wird die Eisenbahnoer-

Gottesdienstordnung Sonntag, 13.3uni.
Evangl. Kirche.

Nassau . Vormittags 10 Uhr: Herr Pfarrer
Kranz. Nachm. 2 Uhr : Herr Pfarrer
Moser. Christenlehre für die männl . Iu-
gend. Die Amtshandlungen hat Herr
Pfarrer Kranz.

Kathol . Kirche.  Frühmesse : An Werk¬
tagen 6i/4 Uhr . Hl. Frühmesse V28 Uhr.
Hochamt: 10 Uhr. Andacht: Nachmittags
2 Uhr : Gelegenheit zur hl. Beichte an
Tagen vor Srnn - und Feiertagen von
4 Uhr an. Für auswärtige Pfarrangehö-
rige auch vor der Frühmesse.

Dienethal . Dorm. 10 Uhr: Predigt. Christen¬
lehre. Nachm. 2V2 Uhr ; Bibel- und Bet-
stunde in Sulzbach.

Obernhof . Vorm. 10. Uhr: Predigt. Nachm.
2 Uhr : Kriegsbetstunde.

. - T TiiTim »

Bekanntmachun g.
Am Freitag , den 11. Juni , nachmittags von

6 7 Uhr und am Samstag , vormittags von
8—9 Uhr, wird in der Metzgerei Huth, Einser-
straße, noch Schweineschmalz bis zur Menge
von 2 Pfd . für jede Familie von den Vor
räten der Stadt abgegeben.

Nassau , 10. Juni 1915.
Der Bürgermeister.

Hasencleoer.

Bekanntmachung.
Diejenigen Kinder, welche im Jahre 1914

geboren und noch nicht geimpft sind, oder welche
früher geboren und bei welchen die Impfung
ohne Erfolg geblieben ist, sind seitens ihrer
Eltern bzw. Pflegeeltern zum Zwecke der
Impfung am 28. Juni b. Js ., nachmittags

Uhr in die hiesige Schule zu bringen. Kurz
vorher sind die Oberarme der Impflinge mit
lauwarem Seifenwasser abzuwaschen.

Sodann haben diejenigen Schulkinder, welche
im Jahre 1903 und früher geboren und noch
nicht wieder geimpft sind, oder bei welchen die
Impfung ohne Erfolg geblieben ist, am 28.
Juni d. Js . nachmittags2'/« Uhr zum Zwecke
der Wiederimpfung in der hiesigen Schule zu
erscheinen. Vorher sind die Oberarme mit lau-
warmem Seifenwasser abzuwaschen.

Anch wollen die Eltern bezw. Pflegeeltern
dafür sorgen, daß die Kinder in sauberer Leib-
wüsche erscheinen.

Die Vorladungen sind mitzubringen.
Naffau , den 11. Juni 1915.

Der Bürgermeister:
Hasenclever.

Bekanntmachung.
Gemeinschaftlicher Bezug von künst

Dünger.
Um im kommenden Herbst den erforde

künstlichen Dünger zur Verfügung zu
ist es notwendig, die erforderlichen Beste
schon jetzt zu machen.

Der 8. landw. Bezirksverein wird,
her, den Bezug von künstlichem Düng
Mitteln, vorausgesetzt, daß genügende
lungen eingehen.

Die Preise betragen ohne Fracht und^
Packung für je 100 Kg.:

Superphosphat 14% wasferl. PH. 7,45
Superphosphat 15% wasferl. PH. 7,75
Superphosphat 16% wasferl. PH. 8,25
Kali-Superphosphat 5/6 4,75 Mk.
Kali -Superphosphat V» 6,95 Mk,
Ammoniak -Superphosphat V« 14,35
Ammoniak -Superphosphat °/,° 15,35

Andere Düngemittel können nicht geß’werden. 1
Die Zahlung hat sofort nach Erhalt

Ware zu erfolgen.
Bestellungen werden bis 15. Juni er"
Naffau , 10. Juni 1915.

Der Bürgermeister
Hasenclever.

Bcrgn .-Scheuern , 11. Juni 1915.
Der Bürgermeis-

Nau.

SdräfereigeiellidM fiaüa
Pferchversteigerung.

Samstag , den 12. Juni , abends 9
versteigere ich in meiner Behausung 25
Nachten Pferch.

Karl Schmidt, Vorsitzender

Dienstmädchen,
nicht unter 17 Jahren , für Küche und
zum 1. Juli gesucht.

Frau W Molfenter,
Nassau (Lahn)-Elisenhütte.

S/arke D kwurz-, Weih - und
kraut -, Wirsing -, Lauch-, pikierte Selle
pflanzen empfiehlt

Jtzerott , Nassau.

Ein ortallidier 3iW
für den Brauereibetrieb für sofort gesucht-

Löwenbrauerei Naffa

Starke DitRiflurzpflanzen, pikl^Selleriepflanzenu. Laudi, alle Son
Gemüfepflanzen

N . Herme », Naffau, Römerstt-
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